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Patrick Stewart wird 70 Die Rolle als erster Enterprise-Captain nach James Kirk machte ihn weltberühmt. Sowohl

Stewart als auch die Filmfigur Jean-Luc Picard feiern heute Geburstag. 

HINTERGRUND

Patrick Stewart ist über
Star-Trek hinaus spätestens
seit seinen Auftritten als
Professor Xavier in den drei
Teilen der Comic-Verfil-
mung X-Men seit 2000 welt-
bekannt. Davor war Stewart,
der am 13. Juli 1940 in Mir-
field/England geboren wur-
de, vor allem als Theater-
schauspieler für die Royal
Shakespeare Company un-
terwegs und zu sehen als
Nebendarsteller in Filmen
wie „Der Wüstenplanet“
oder „Excalibur“. Am 30.
Dezember 2009 wurde Ste-
wart zum Ritter geschlagen,
seit 2008 ist er auch Profes-
sor für Darstellende Künste.

Star Trek, wie die Serie um
das Raumschiff Enterprise
im englischen Original
heißt, zeichnet sich seit den
Anfängen 1966 durch seine
Fans aus. Außergewöhnlich
an ihnen ist, dass sie sich
bereits zu Zeiten der Kirk-
Serie gut organisierten, un-
ter anderem mit einem Mas-
senprotest per Post dafür
sorgten, dass die Serie sei-
nerzeit nicht vorschnell ab-
gesetzt wurde. Anhänger
der Serie treffen sich mit
Fans anderer Science-Ficti-
on-Serien auf sogenannten
Conventions - bekannteste
in Deutschland ist die „Fed-
con“.

Auch auf Trek-Dinnern
kommen Fans zusammen,
etwa in Homburg-Sanddorf,
wie Achim Dörr, der Veran-
stalter, erklärt. Dörr: „Tech-
nisch gesehen ist es zwar
ein Star-Wars-Dinner, ge-
nannt ‚Saar-Wars-Dinner’.
Da wir aber auch fast alle
Trekker sind, geht es auch
als Trek-Dinner durch.“ Im-
mer am zweiten Freitag im
Monat kommen die Fans im
Restaurant „La Fattoria“ zu-
sammen. „Dort wird gefach-
simpelt, Fotos von vergan-
genen Aktionen angeschaut
und neue geplant. Wir re-
den über Star Wars (also
das „Krieg-der-Sterne“-
Universum mit Darth Va-
der und Luke Skywalker,
Anm. d. Red.) und auch an-
dere Science-Fiction-Seri-
en, -Filme, -Bücher oder
-Comics“, sagte Dörr. Inte-
ressierte seien jederzeit
willkommen. ek 

Bei diesem Pressetermin hat der britische Schauspieler Patrick Stewart gut lachen: Die Star-Trek-Serienfigur Captain Jean-Luc Picard hat ihm zu Weltruhm
verholfen. Foto: dpa

B
eim Name „Raumschiff
Enterprise“ denken die
meisten gleich an Cap-
tain Kirk, den spitzohri-

gen Mr. Spock und Doktor „Pille“
McCoy. Doch nicht nur diese Cha-
raktere der Originalserie aus den
Sechzigern haben das Universum
von „Star Trek“ (so der englische
Originalname) beeinflusst. Auch
Captain Jean-Luc Picard, der
Kommandant aus der Folgeserie
„Raumschiff Enterprise – Das
nächste Jahrhundert“ ist zu einer
Kultfigur geworden, die den Origi-
nalhelden in nichts nachsteht.
Helden, die von Macher Gene
Roddenberry († 1991) erschaffen
wurden und bis heute im wahrsten
Sinne des Wortes diese Kultserie
kennzeichnen. Zig tausend Fans
gibt es weltweit, Uni-Vorlesungen
werden über die Serienphiloso-
phie oder –tech-
nik gehalten, Bü-
cher darüber ver-
öffentlicht, wel-
che Lehren für das eigene Leben
man aus der Serie ziehen kann.

Verkörpert wurde die Figur des
Captain Picard in diesem Kult-
Universium von 1987 bis 1994 in
178 Serienfolgen, später in vier Ki-
nofilmen, durch den Engländer
Patrick Stewart. Der wird heute
70, ist ebenso am 13. Juli geboren
wie seine Filmfigur, nur dass diese
im Jahr 2305 das Licht der Welt
erblickt. Markenzeichen des von
manchen nur als „Glatzkopf“-
Captain bezeichneten Komman-
danten sind seine Vorliebe für
Earl-Grey-Tee, seine väterliche,
weise Art und seine Kommandos
„Engage“ (deutsch: „Energie“)
zum Beschleunigen des Raum-
schiffes auf Überlichtgeschwin-
digkeit und „Make it so“ (deutsch:
Machen Sie es so) als Anweisung,
einen Vorschlag in die Tat umzu-
setzen.

Patrick Stewart alias Picard war

Rassismus oder die Rolle der
Frau.“ Eine der großen Leistungen
von Star Trek. Zitt: „Als Shakes-
peare-Darsteller am Theater, der
Stewart ja ursprünglich ist, kann
man die Leute unterhalten, aber
in dieser Captain-Rolle kann man
über die Serie hinaus etwas bewe-
gen.“ 

Symbolisch dafür sei ein Zitat
aus dem Kinofilm „Treffen der Ge-
nerationen“, bei dem Picard und
Kirk zusammenarbeiten. „Picard
sagt da ‚Auf dem Captainstuhl
kann man etwas verändern’, und
das stimmt auch“, ist sich Zitt si-
cher. Und zwar die Botschaft der
Serie von Toleranz und Nächsten-
liebe besonders gut herüberbrin-
gen, eine Grundhaltung, die die
Gesellschaft weltweit beeinflusst
habe. Beispielhaft dafür seien die
Fantreffen wie die Fedcon, die von
einer positiven Atmosphäre ge-

prägt seien. Zitt: „Da treffen sich
Richter, Hilfsarbeiter, Leute aus
allen Schichten und feiern teils in
Science-Fiction-Kostümen.“
Nicht zuletzt auch ein Verdienst
von Patrick Stewart. „Er hat ein
starkes Charisma, sein Auftreten

allein ist sehr aussagekräftig“, er-
klärt Zitt und fügt an: „Picard hat
einmal gesagt: Auf der Enterprise
ist niemand allein. Das ist stellver-
tretend für das, was Star Trek wi-
derspiegelt.“ Weit über eine Zu-
kunftsutopie hinaus.

Kirks Nachfolger feiert doppelten Geburtstag
Figur und Darsteller beide am 13. Juli geboren – Zweibrücker Experte Hubert Zitt erläutert die Wichtigkeit für Star Trek 

Von Merkur-Redakteur
Eric Kolling

Zweibrücken. Vorlesungen halten
über eine Weltraumserie mit
spitzohrigen Außerirdischen, in
der man sich von A nach B „be-
amt“, seine Freizeit in computer-
generierten Holodecks verbringt
und in überlichtschnellen Raum-
schiffen das Universum erkundet:
Hubert Zitt macht genau das. Aus
Leidenschaft für Star Trek. Unter-
stützt wird der promovierte
Elektrotechniker der Zweibrü-
cker Fachhochschule von den
ebenfalls Enterprise-begeisterten
Kollegen Markus Groß und Man-
fred Strauß. Die Idee sei an der FH
geboren worden. Zitt: „Wir woll-
ten 1996 kurz vor Weihnachten ei-
ne besondere Vorlesung machen.
Groß hat dabei klingonisch ge-
sprochen, ich über den sogenann-
ten Warp-Antrieb referiert.“ Die
Veranstaltung verselbständigte
sich. Hunderte Besucher kommen
inzwischen aus der ganzen Re-
publik, 2009 war ein Team der Ta-
gesthemen im Hörsaal. Zitt hält
die Vorlesungen deutschlandweit,
war auch schon in Amerika. Star-
Trek-Vertreiber Paramount lud

ihn zur Vorpremiere des jüngsten
Filmes nach Berlin ein. „Man hat
erkannt, dass ich mich für Star
Trek einsetze.“ Heißt: Die positive
Botschaft, die Vision einer tole-
ranten Gesellschaft im futuristi-
schen Gewand verbreiten. Nicht
umsonst heißen Zitts Vorlesun-
gen etwa „Wie Star Trek die Welt
veränderte“, „Wie viel Einstein
steckt in Star Trek?“ oder „Tech-
nische Visionen bei Star Trek“.
Vor allem die Serie „Raumschiff
Enterprise – Das nächste Jahr-
hundert“ mit ihrem Captain Pi-
card zeige letztgenannte Visionen
sehr gut. „Technische Aspekte
standen bei der Serie im Mittel-
punkt“, erläutert Hubert Zitt.
Dass diese keine Fantastereien
seien, ließe sich nachprüfen. Zitt:
„Wissenschaftler fungierten als
technische Berater.“ Manche Vi-
sionen umzusetzen, sei schwierig,
andere längst Realität. Beispiel:
Laptop. „Auf den Tischen waren
in den Raumschiffen Computer
installiert, über die man andere
Personen anrufen konnte. Sowas
haben wir heute mit Skype“, sagt

Zitt. Oder das iPad, das gerade die
Welt fasziniert. Auch die Holo-
decks, in denen man durch Com-
putersimulationen beliebige Epo-
chen und Abenteuer erleben
kann, seien Vorbilder für moderne
Virtual-Reality-Technologien.
Zitt: „Ich kann mir vorstellen,
dass so das Entertainment der Zu-
kunft aussieht.“ ek

„Star-Trek-Visionen veränderten die Welt“ 
Hubert Zitt und seine Kollegen referieren zu Technik und Philosophie des Enterprise-Universums – Mit großem Erfolg

Hubert Zitt in Star-Trek-Uniform
in der Kulisse der Enterprise-
Brücke. Montage: Zitt

„Auf dem Captainsstuhl der Enterprise kann man etwas verändern“:
Jean-Luc Picard und James T. Kirk (von links) im Filmdialog. Foto: dpa

Zwei Beispiele für von Star Trek
inspirierte Ideen: Handys, mit de-
nen man Leute und nicht mehr
Häuser anruft und iPads für je-
derzeit mögliche Bildkommuni-
kation, Recherche und Unterhal-
tung. Fotos: dpa

in der Star-Trek-Historie quasi
Kirks Nachfolger, zwanzig echte
und hundert Star-Trek-Jahre spä-
ter, nicht der Draufgängertyp,
sondern der Intellektuelle, der aus
Shakespeare zitiert, Konflikte
stets durch Diplomatie löst, wo
Kirk mit waghalsigen Manövern
oder seinen Fäusten vorpreschte. 

Einer, der Stewarts Leistung als
Picard-Darsteller und dessen Ein-
fluss auf die weltweite Fange-
meinde besonders gut beurteilen
kann, ist Hubert Zitt, der aktuell
gefragteste deutsche Star-Trek-
Experte. Er ist Dozent an der
Zweibrücker Fachhochschule. Zu-
sammen mit Markus Groß und
Manfred Strauß hält er seit 1996
Star-Trek-Vorlesungen vor Weih-
nachten (siehe separater Text).
Beim größten deutschen „Trek-
kie“-Fantreffen Fedcon ist er auch
seit 2005 Dauergast, hält Gastvor-
lesungen zum Thema in Amerika.
Den Kontrast zwischen Picard

und Kirk muss-
te auch Zitt erst
verdauen: Wo
Kirk schnell zur

Phaserwaffe griff, da grübelte Pi-
card, wog ab, argumentierte. Zitt:
„Als ich ihn zum ersten Mal gese-
hen habe, konnte ich nicht viel mit
ihm anfangen. Es hat eine Zeit ge-
dauert, bis ich mich daran ge-
wöhnt hatte. Aber nach ein paar
Folgen hab ich gemerkt, dass das
ganz viel Qualität hat.“ 

Unter den vielen Serien-Schau-
spielern, die Zitt bisher getroffen
hat – von Spock über Data bis Odo
aus den anderen Serien – sei Pi-
card leider noch nicht gewesen.
2008 war Patrick Stewart zwar
eingeladen, Zitt freute sich schon
auf das Treffen, doch dann sagte
der Star kurzfristig ab. So bleibt
die Hoffnung, dass es in den Folge-
jahren klappt. „Das wäre ein High-
light“ sagt Zitt und ergänzt: „Ich
würde ihn darauf ansprechen, was
er denkt, wie Star Trek die Welt
verändert hat. Ihn fragen, ob er
stolz darauf ist, weil er in einer sol-
chen Serie mitgewirkt hat. Bei
‚Raumschiff Enterprise – Das
nächste Jahrhundert’ wurden ja
ganz viele brisante Themen be-
handelt, die Amerika bewegten,
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